
scheint uns nicht anzugchen, sich bei der- geartetes Sinngefüge darstellt. Chr nennt
artıg angreifbaren Sätzen eintach auf ine seine Lehre „organischen Determinismus‘‘.
angebliche Schau beruftfen. wirft der Im Grunde bietet der Verfasser nıcht
„Neuscholastik" VOTL, in ıhrer Iraditions- mehr als die arıtotelisch-thomistische W il-
gebundenheit komme sSie nıcht ebendi- lenslehre. Die Unterscheidung der kleinen
SCIMN Philosophieren; mag uch zutreiffen, und großen Wıllenstfreiheit 111 nıcht LreC
da{i ine miliverstandene Ireue die einleuchten. Die kleine Wıllenstfreiheit wAare
großen Meıster diese Getahr mit ıch bringt. keine, WeNnn die große nıcht vorhanden
ber wenn wahr ist, daß uch den wäre. Dann ber ist [Nan doch nıcht be-
größten Denkern zustoßen kann, „Falsches, rechtigt, Vo  -} einer kleinen sprechen.
Ungenaues, Schiefes®‘ sehen (22): WTr - Thurn S03
den WIr ohl selbst noch mehr dieser Ge-
fahr ausgesetzt sein und leichter der EBın- Die Mutter als Schicksal. Von Pelixseitigkeit entgehen, WECNN WIr uns durch die
Meıster der Vorzeıt den Blıck für die Ner-

Schottländer. (194 S Stuttgart 1947,
Verlag Ernst Klettgründlıchen Geheimnisse der Wirklichkeit In einer eıhe VO:  - Au{fsätzen werdenöffnen lassen. de Vries ST der Neurosenlehre und desProbleme
Therapeuten behandelt. Bemerkenswert ist
Schottländers Versuch, die Freudsche un

Psychologie Adlersche Auffassung über das Entstehen
einer eurose vervollkommnen. Die

Wiıllensfreiheit. Von Broder Christian- autoerotischen Ersatzbefriedungen 1im Sinne
Freuds un: der neurotische Lebens-SCM. (64 S Stuttgart 1947, Reclam Verlag.

In dieser Studie sSeiz sıch Broder hr1- plan Adlers werden ursächliıch 1in der g-
gestörten Lebensbeziehung des Kindesstiansen mıiıt dem uralten Problem der
seiner Mutter verankertWiıllensfreiheit auseinander. Er unterschei- gesehen. Der

det ine kleine und i1ine große Willens- Liebesentzug ordert die Autoerotik heraus,
Der neurotische Lebensplan entspringt derfreiheit. Be1 der kleinen unterscheidet

Triebwollungen VO Volitionen. Iriebwol- Angst die Seldstbehauptung, die wieder-
Jungen siınd dıie Anmutungen un Trieb- ihren Grund findet in dem Mangel

„Nestwärme‘‘. Leider vertlicht der Ver-9 Volitionen die bewußten Stel-
lJungnahmen des Ich den Regungen. fasser seine interessanten Ausführungen
Während dıe Triebimpulse wachsen, WT' - mıiıt im Schrifttum der Psychotherapie

üblichen Seitenhieben aut die Psycho-den die Volitionen hervorgerufen, VO Ich
gewirkt. „Die Wollungen lenken WIr ach logıe. Diese siınd weder sachlich richtig,

noch vertieten S1C die vorgebrachten Ge-Belieben, WIir stellen s1e aut ein beliebiges dankengänge. Beherzigenswert wAare dochZiel, auf einen belıebigen Zeitpunkt CIn  e
Handelt S1C. be1 der kleinen W ıllens- sicher für die theoretische Tiefentherapie
reiheit die einzelnen Wıllensakte, das Ideal der Exaktheit iwa eiıner ordent-

lichen Statistik. Hıer sollte das tiefen-411 der Verfasser unfifer der großen
die Freiheit VO Kausalgesetz verstanden psychologische Schrifttum hne Ressenti-
wissen. Wären die Volitionen VO Kausal- ment anerkennen, da{ß INan VO  $ diesem

Ideal noch weıt entfernt ist Viele tiefen-gesetz abhängig natürlich 1im Sinne der
Naturwissenschaft gäbe keine therapeutische Ausiührungen kranken

der Methode, verallgemeıinern unsachge-eigentliche W ıllenstreiheit. Dıe Lösung der mäß un verwechseln Konstruktionen mitSchwierigkeit sieht der Vertasser darın,
da{iß neben dem Kausalgesetz eın inn- bewıesenen Tatsachen.

Thurn S, J.gesetz gibt Die Volitionen haben einen
Sınn, finden 1n einem Zweck ihren Grund
Damıt sind die nıcht grundlos, haben ber Verdrängung und Komplementarität. Von
andererseits keine ‚„Causa:', also einen not- Pascual Jordan. (386 S Hamburg 1947,
wendigen Grund WwWIie die außermensch- Stromverlag.
liıchen Wesen un! Dinge. Charaktero- Der Verfasser versucht gewisse para-
logisch bedeutsam WILr die Frage nach der psychologische Erscheinungen durch die
Möglichkeit einer Vorausbestimmung Tatsache der Verdrängung un: damıt des
menschlicher Handlungen. Chr beantwor- Unter- der Unbewußten erklären. Er

sieht Bewulßlitsein un Unterbewußlßtsein 21stet S1Ce mit dem inweis auf den „ Wesens-
grund”” des Menschen, der eın individuell komplementäre Größen und vergleicht


